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München plant 35 Millionen Euro für
Opfer von Missbrauch in Heimen

München plant 35 Millionen Euro Anerkennungsleistungen
für Missbrauchsopfer in Heimen. Vorschläge werden

nächste Woche dem Stadtrat vorgelegt.

München (dpa/lby) – Die Stadt München bereitet sich darauf vor,
betroffenen Personen, die in ihrer Kindheit Gewalt und
Missbrauch in Heimen, Pflege- und Adoptivfamilien erfahren
haben, bedeutende finanzielle Unterstützungsleistungen
anzubieten. Dies wurde durch eine Expertenkommission
erarbeitet, die ein Konzept für die Auszahlung von
Anerkennungsleistungen im Gesamtwert von 35 Millionen Euro
präsentiert hat. Diese Vorschläge werden am Mittwoch nächster
Woche dem Feriensenat des Stadtrats zur Entscheidung
vorgelegt. 

Ein Schritt zur Versöhnung

Einer der Hauptzwecke dieser finanziellen Unterstützung ist es,
nicht nur eine materielle Erleichterung für die Betroffenen zu
schaffen, sondern auch ein Zeichen der öffentlichen
Anerkennung und Wahrnehmung für ihre leidvollen Schicksale
zu senden. Verena Dietl, die dritte Bürgermeisterin Münchens,
betont, dass eine faire und umfassende Aufarbeitung von
vergangenen Missständen notwendig ist und dass die Stadt
München hier bereits einen wichtigen Beitrag geleistet hat. Sie
hofft, dass die Anerkennungsleistungen dazu beitragen, dass die
Öffentlichkeit die erlittenen Traumata wahrnimmt und
anerkennt.



Kriterien für die Unterstützung

Die Kommission, die im Herbst 2021 vom Stadtrat eingesetzt
wurde, hat gemeinsam mit Fachleuten aus Bereichen wie
Trauma- und Psychotherapie sowie Opferschutz an einem
transparenten Verfahren gearbeitet. Dies umschließt die
Entwicklung klarer Kriterien, nach denen die
Anerkennungsleistungen vergeben werden. Diese Kriterien
wurden konkretisiert, um sicherzustellen, dass die Unterstützung
gerecht verteilt wird. Bereits zuvor hatte die Stadt München
Mittel in Höhe von 4,3 Millionen Euro bereitgestellt, um
Soforthilfen an Betroffene zu leisten.

Öffentliche Debatte über Kinderschutz

Die demnächst stattfindenden Entscheidungen über die
Anerkennungsleistungen könnten nicht nur unmittelbare
Auswirkungen auf die betroffenen Individuen haben, sondern
auch die Wahrnehmung und das Bewusstsein für Missbrauch in
diesen Einrichtungen in der breiteren Öffentlichkeit stärken. Der
Fall berührt einen sensiblen gesellschaftlichen Bereich, der nach
wie vor von Tabus und Unrecht geprägt ist. Die Stadt München
nimmt eine Vorreiterrolle ein, indem sie diesen Missständen eine
Plattform bietet, um die vergangenen Taten aufzuarbeiten und
die Öffentlichkeit für dieses wichtige Thema zu sensibilisieren.

Die Anerkennung der Leiden durch finanzielle Unterstützung
könnte somit als ein erster Schritt in Richtung einer
umfassenden gesellschaftlichen Auseinandersetzung und
Aufarbeitung verstanden werden.
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